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Skeptiker werden überstimmt
Biel Nach langem Hin 
und Her hat der Stadt-
rat am Donnerstag 
Abend mehrere Kredite 
für das Gurzelen-Areal 
gesprochen – trotz 
Kritik am Tempo.  

Der Gemeinderat forciert die Pla-
nung für das neue Quartier auf 
dem Gurzelen-Areal. Am Don-
nerstagabend legte er dem Stadt-
rat mehrere Kredite für Studien 
vor. Diese sollen aufzeigen, wie 
die Schule Champagne erweitert 
werden kann und wie der Gurze-
lenplatz sowie ein geplanter öf-
fentlicher Pavillon gestaltet wer-
den sollen.  

Einigen Stadträten war dieses 
Tempo jedoch zu forsch. Allen vo-
ran den Grünliberalen und der 
Passerelle. Die beiden forderten, 
die Kredite erst dann zu genehmi-
gen, wenn die Resultate der öf-
fentlichen Mitwirkung ausgewer-
tet worden sind. Es herrsche kein 
Zeitdruck bei diesem Projekt  
(siehe BT von gestern). 

Mit ihren Anträgen scheiterten 
sie aber. Die meisten Stadträte 
teilten diese Sorgen nicht und 
vertrauten der Regierung. Stadt-
präsident Erich Fehr (SP) beteu-
erte vor der Abstimmung im Rat 

denn auch, dass das Geld erst frei-
gegeben werde, wenn die Ergeb-
nisse der am Mittwoch beendeten 
Mitwirkung vorliegen. Er habe 
Verständnis dafür, dass bei die-
sem komplexen Geschäft gewisse 
Unsicherheiten bestünden. «Aber 
ich garantiere, dass wir keine Pla-
nung auf falschen Grundlagen 
machen», sagt Fehr. 

Baudirektorin Barbara Schwi-
ckert (Grüne) wies zudem darauf 
hin, dass der Bedarf an zusätzli-
chem Schulraum in der Schule 
Champagne steige. Denn auf dem 
Gygax-Areal baut die Previs Vor-
sorgestiftung zurzeit eine grosse 
Wohnüberbauung, wodurch viele 
Familien mit schulpflichtigen Kin-
dern ins Quartier ziehen dürften.  

Archäologische Grabungen 
Letztlich genehmigte der Stadtrat 
alle Planungskredite für die wei-
teren Schritte auf dem Gurzelen-
Areal. Dagegen votierte einzig die 
Fraktion SVP/Die Eidgenossen, 
die Grünliberalen enthielten sich 
der Stimme.  

Damit kann auch das Fussball-
Stadion noch in diesem Jahr ab-
gerissen werden. Dieser Kredit in 
der Höhe von 1,16 Millionen Fran-
ken war im Stadtrat unbestritten. 
Die Stadt will im Sommer, noch 
vor dem Rückbau des Stadions, 

archäologische Untersuchungen 
auf der Gurzelen durchführen, da 
entsprechende Funde nicht aus-
zuschliessen seien. Bis im No-
vember dann soll das Stadion ab-
gebrochen werden. Einzig das 
schützenswerte Kassenhäuschen 
bleibt erhalten.  

Kanalisation wird erneuert 
Zu fortgeschrittener Stunde wid-
mete sich der Stadtrat am Don-
nerstag abschliessend der Kanali-
sation. An der Bermenstrasse 
muss die Leitung erweitert wer-
den. Denn heute kann es bei star-
ken Regenfällen zu einem Rück-
stau des Abwassers kommen.  

Betroffen ist der Abschnitt zwi-
schen Blumenrain und Beunden-
weg östlich des SBB-Depots. Um 
Schäden in den Kellern der Häu-
ser zu vermeiden, ist zurzeit eine 
provisorische Entlastungskanali-
sation in Betrieb. Eine Lösung, 
die laut dem Gemeinderat lang-
fristig nicht tragbar ist. Der Stadt-
rat genehmigte einen Kredit von 
1,36 Millionen Franken für die 
neue Leitung. Die Bauarbeiten 
starten im März und sollen An-
fang 2017 abgeschlossen sein. jl 

Weitere Artikel zum Thema finden 
Sie online unter dem Link 
bielertagblatt.ch/stadtrat

«Aussage schadet dem Sicherheitsempfinden»  
Biel Seit einigen Tagen verteilt eine Sicherheitsfirma Werbebriefe in Bieler Briefkästen. Das Unternehmen argumentiert, die Zahl 
der Einbrüche habe zugenommen. Kantonspolizei und städtische Behörden dementieren vehement.
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Seit vergangener Woche werden 
in Bieler Briefkästen Werbebriefe 
der Sicherheitsfirma Dialarme 
verteilt. Darin verspricht das 
Unternehmen: «Wir statten sie 
gratis mit kompletten Sicher-
heitsausrüstungen aus und ins-
tallieren sie in Ihrer Wohnung.» 
Das Argument für eine Alarman-
lage liefert Dialarme gleich mit: 
«In den letzten Monaten ist die 
Anzahl von Einbrüchen und 
Sachbeschädigungen gestiegen». 

Der Bieler Delegierte für Si-
cherheitsfragen, André Glauser, 
reagiert ungehalten: «Diese Be-
hauptung steht im Widerspruch 
zur Realität.» In gleicher Weise 
äussert sich auch die Berner Kan-
tonspolizei: «Wir haben in den 
letzten Monaten keine Zunahme 
von Einbrüchen in der Stadt Biel 
festgestellt», so Mediensprecher 
Nicolas Kessler. 

Fest steht, dass die Einbruchs-
delikte im Jahr 2014 abgenom-
men haben. Die Zahlen von 2015 
werden erst im März erscheinen, 
aber «erste Tendenzen weisen auf 
eine weitere Abnahme der Ein-
brüche hin», sagt Kessler. Die 
Kantonspolizei habe den Kampf 
gegen Diebstahl- und Einbruch-
delikte seit 2014 zum Schwer-
punkt der polizeilichen Arbeit ge-
macht, unterstreicht der Medien-
sprecher. 

Firma rechtfertigt sich 
Dialarme bezeichnet sich auf 
ihrer Webseite als Schweizer 
Marktführer für die Sicherheit 
von Privatkunden und Unterneh-
men. Den Vorwurf, sie sage dem 
Publikum die Unwahrheit, weist 
Dialarme entschieden zurück. 
«Die Einbruchszahlen unterlie-
gen grossen saisonalen 
Schwankungen. Wir sind im Be-
sitze von Informationen über An-
zahl und Zeitperiode der Polizei-
einsätze im Zusammenhang mit 
Einbrüchen», erklärt Maxime Pa-
nosetti, Marketing- und Kommu-

nikationschef von Dialarme. Er 
bezieht sich unter anderem auf 
eine Tabelle des Bundesamtes für 
Statistik von 2012, in der Ein-
bruch- und Einschleichdiebstähle 
nach Örtlichkeit und Monat er-
fasst werden.  «Daraus lässt sich 
ableiten, dass das Einbruchsrisiko 
ab Ende Oktober, beim Wechsel 
zur Winterzeit, steigt», so der Fir-
menvertreter. 

«Das ist unseriös» 
Jedenfalls hat sich Dialarme im 
Vorfeld ihrer Werbekampagne 
weder bei der Berner Kantons-
polizei noch bei den Bieler Sicher-
heitsbehörden danach erkundigt, 
wie sich die Häufigkeit dieser De-
likte in ihrer Gesamtheit  entwi-
ckelt. André Glauser meint denn 
auch: «Ich bezweifle, dass ein pri-
vates Unternehmen Informatio-
nen über Einbruchdiebstähle be-
sitzt, die der Polizei nicht bekannt 
sind.» Die Datenlage sei gerade in 
diesem Bereich besonders zuver-
lässig: Solche Delikte würden 
nämlich fast ausnahmslos ange-
zeigt, weil meistens eine Versi-
cherung im Spiel sei. Deshalb 
meint der Bieler Sicherheitsde-
legierte: «Die Aussage der Firma 
ist unseriös. Sie schadet dem Si-
cherheitsempfinden der Bevölke-
rung  und wirft Misskredit auf die 
Arbeit von Polizei und Sicher-
heitsbehörden.»  

Biel ist nicht die erste Stadt, in 
welcher Dialarme grossflächig 
Werbung macht: Das Unterneh-
men mit Hauptsitz in Carouge be-
treibt fünf Agenturen in der Ro-
mandie und hat dieselben Flyer 
bereits den Kantonen Waadt und 
Neuenburg verbreitet. Auch dort 
war die Aktion von Dialarme auf 
Kritik gestossen. Jedesmal de-
mentierten die Behörden die Aus-
sagen über die angebliche Zu-
nahme der Einbrüche.  

André Glauser will derzeit 
nicht gegen Dialarme vorgehen, 
obwohl er die Werbebotschaft als 
«an der Grenze der Legalität» be-
zeichnet.

Eine Alarmanlage soll das Sicherheitsempfinden verstärken: Die Werbung der Dialarme tue genau das Gegenteil, sagen die Verantwortlichen der 
Polizei und der Stadt Biel. Symbolbild: Keystone

Biel Sportgeist und Fairplay: Das stand gestern im Zentrum des ersten Berner 
Polysportiv-Tages. Im Berufsbildungszentrum BBZ in Biel haben sich insgesamt 
200 Schülerinnen und Schüler der Mittelschulen und Berufsschulen in vier 
Disziplinen gemessen. Auf dem Programm der 24 Teams standen Volley-, 
Basket- und Tchoukball sowie Unihockey. Der Sporttag wurde in den letzten 
neun Jahren jeweils mit dem Kanton Jura organisiert  – heuer zum ersten Mal 
nur mit Berner Teams, da der Jura auf eine Teilnahme verzichtete. Gewonnen 
hat das Team Veni Vidi Vici des Gymnase Français in Biel. jl  Bild: Peter Samuel Jaggi  

Mehr Bilder finden Sie online unter  
bielertagblatt.ch/galerien

Kräftemessen in vier Disziplinen

Wirklich gratis?

In ihrem Werbebrief verspricht 
Dialarme, die Sicherheitsanlagen 
gratis zu installieren. «Wir halten 
dieses Versprechen für unlaute-
ren Wettbewerb» erklärt die Ju-
ristin Diana Francey vom West-
schweizer Konsumentenverband 
(FRC). Tatsächlich wird die an-
geblich kostenlose Alarmanlage in 
Verbindung mit einem teuren Ser-
vicevertrag angeboten. «Wer sich 
vom Vertreter überzeugen lässt, 
bezahlt später während vier oder 
fünf Jahren durchschnittlich 100 

Franken Abonnementsgebühren 
im Monat», so Francey. Sie berich-
tet, dass ihre Organisation eine 
grosse Zahl von Beschwerden 
über diese Art der Werbung erhal-
ten habe. Immerhin hat Dialarme 
der FRC versprochen, den Text 
im Flyer zu ändern.  

Das Sicherheitsunternehmen 
bedauert die Kritik der Konsu-
mentenschützer: «Was ist von 
einer Organisation zu halten, die 
über unsere Firma nachforscht, 
aber eine Einladung zur direkten 

Aussprache ablehnt?», fragt Ma-
xime Panosetti. Er bezichtigt die 
FRC der «medialen Verbissen-
heit» und ist sich sicher: «Der 
Konsument handelt viel überleg-
ter, als auf der Gegenseite behaup-
tet wird.» 

Die FRC will eine Strafklage 
gegen Dialarme einreichen, falls 
die Werbekampagne weiterge-
führt werde. Artikel 2 des Bun-
desgesetzes über den unlauteren 
Wettbewerb (UWG) besagt: «Un-
lauter und widerrechtlich ist je-

des täuschende oder in anderer 
Weise gegen den Grundsatz von 
Treu und Glauben verstossende 
Verhalten oder Geschäftsgebaren, 
welches das Verhältnis zwischen 
Mitbewerbern oder zwischen An-
bietern und Abnehmern beein-
flusst.» 

Die Tageszeitung «24 Heures» 
berichtete am vergangenen Mitt-
woch, dass sich inzwischen auch 
das Staatssekretariat für Wirt-
schaft Seco mit dem Fall befasse. 
dni/pl


